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Jnufertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile
oder deren Raum 20 Pfg., für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent l
ſprechende Ermäßigung. Complicirter wird entſprechend l
böher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des h

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Auetrsgerr
1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., bein Poſthezuz
1,25 Mk., mit Landbriefträger eld 1,70 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnit. Die
h it ion iſt anWochentagen von früh 7 bit Abends 7,
an Sonntagen v. 8 Uhr geöffnet. Sprechſtunder
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der Redaction Nachmittags von 4——5 Uhr.
Jnſeratentheils 40 Pfg. Sämmtliche Annoncen Bureaus
nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunſt

dTageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 102. Dienſtag, den 3. Mai 1898. 138. Jahrgang.Bekanntmachung.
e Pegen Ausführung von Chauſſirungs Arbeiten

wir
1. der Fürſtendamm vom 3. 14. Mai d. J.
2. die Kalteneiſerſtraße bei Creypau vom

5.--20. Mai d. J.

ſichtigungen der Gardetruppen in Berlin unter
brechen und dafür dem Veorexercieren des
1. Garde Regiments z. F. auf dem Bornſtädter
Felde bei Potsdam beiwohnen, welches am
2. Mai die 85. Wiederkehr des Schlachttages
von Groß-Görſchen begeht. Am 3. Mai wird
der Kaiſer Vormittags das 3. Garde- Regiment
und das Kaiſer-FranzGarde- GrenadierRegiment

Das Abgeordnetenhaus verieth am
Sonnabend zunächſt über die Jnterpellation
Gothein wegen Verſagung der Genehmigung zur
Errichtung eines Mädchengymnaſium s in
Breslau. Nachdem ſich der Kultusminiſter
Boſſe zur ſofortigen Beantwortung der Jnter-
pellation bereit erklärt hat, wird dieſe vom Abg.
Gothein eingehend begründet, indem er be-

4 Millionen in Schleſien nur 24 Mädchen ge
meldet hätten. Das Verlangen der Fauen, mit
der Männern in jeder Beziehung zu konkurriren,
ſei widernatürlich, da auch die Pflichten ganz
verſchieden ſeien. Noch ſei die Zeit des Amgzonen-
korps und der weiblichen Leandwehr nicht ge
kommen. Auch die Mehrzahl der Vozenten ſei
gegen die Zulaſſung der Frauen zum Univerſitäts-eſperrt werden.

Verkehr hat während dieſer Zeit zu 1. beſichtigen, Nachmittags an der Vermählung ſonders das Fehlen der Gründe in dem ab ſtueium, und zwingen könne man ſie nicht.
über die Wallendorf Burgliebenauer Straße; einer Tochter ſeines Flügeladjutanten, Oberſten lehnenden Beſcheid des Miniſters bemängelt, Ferner inthalte der vorgelegte Lehrpian eine
zu 2. über Wüſteneutzſch oder Kriegsdorf zu er Grafen Klivckowſtroom, mit dem Rittmeiſter Er hoffe, daß ſich noch eine Verſtändigung außerordentliche Mehrvelaſtung der Mädchen

gegenüber den Gymnaſiaſten, und endlich ſei diefolgen.
Merſeburg, den 2. Mai 1898.

Der Königliche Landrath.

Grafen von Lynar theilnehmen, am 4. der Ein
weihung der Erlöſerkirche in Potsdam bei-
wohnen und am ſelben Tage dann die Reiſe

Die

werde erzielen laſſen. Miniſter Boſſe führt
aus, die Bedeutung des Falles liege darin, daß
in Breslau ein bis in die kleinſten Einzelheiten
ausgearbeiteter Lehrplan aufgeſtellt ſei, auf

Frage des Reſormgymnaſiums noch gar nicht
abgeſchloſſen. Nach den vorjährigen Verhand-
lungen fühle er ſich in Uebereinſtimmung mit1531) Graf d'Haußonville,. nach Metz, reſp. Schloß Urville antreten. ſich

Ueberſiedelung des Hoflagers nach dem Neuen Grund deſſen ein öffentliches Mädchengymnaſium ſ der Mehrheit des Hauſes. Wenn der Magiſtrat
Das frühere Hauptwachengebäude auf dem Zzglais iſt für das letzte Drittel dieſes Monats an eine beſtehende ſtädtiſche höhere Mädchen von Breslau ſich über das Fehlen der Gründe

Roßmarkt ſoll vom 1. Oktober er. ab ander in Ausſicht genommen. Der genaue Termin ſchule angegliedert werden ſollte. Das hätte in dem adlehnenden Beſcheid verletzt fühle, ſo
weit auf 3 Jahre vermiethet werden. Zur iſt hisher nicht bekannt gegeben worden. ſchwerwiegende Folgen haben können. Die Ab bedauere er das, gebe aber zu bedenken, daß
Abgabe von Geboten haben wir Termin auf

Donnerſtag 5. Mai er.
Vormittags II Uhr

im Kommunalbüreau anberaumt, wo auch ſchon
vorher die Bedingungen eingeſehen werden können.

Der Reichstag hat am Sonnabend zu
nächſt den Weltpoſtvertrag, das Hande ls-
proviſorium mit England und den Geſetzentwurf
über die elektriſchen Maßeinheiten in dritter und
die Vorlage über die Naturalleiſtungen für das

lehnung ſei erfolgt auf Grund genaueſter Er-
wägung und einſtimmigen Urtheils der Räthe.
Der Magiſtrat von Breslau habe zur Voraus-
ſetzung für die Errichtung des Gymnaſiums ge
macht, daß den Abiturientinnen das Recht zum

die Antwort nicht dem Magiſtrat, ſondern der
Breslauer Regierung ertheilt ſei, und ferner
habe er geglaubt, dieſe Gründe bei dem häufigen
Beiſammenſein mit dem Oberbürgermeiſter Beuder
dieſem mittheilen zu können. Auf Antrag des

Merſeburg, den 22. April 1898, Heer in zweiter Leſung angenommen. Darauf Univerſitätsbeſuch gewährt werde. Dieſe hätte Ab. Reckert (freiſ. Ver.) wird in eine Be
1458) Der Magiſtrat. gelangen die Anträge der Abgeordneten Bachem aber nicht ertheilt werden können. Ugter dieſer ſprechung der Jnterpellation eingetreten. Abg.

7 (Ttr.) und Münch-Ferber(natlib.), vetreffend Vorausſetzung bedeute der Antrag einen Vor Rickert befürwortet eine Erweiterung derV c G R die Verzollung von Rohſeide, zur Berathung. ſtoß im Sinne der modernen S mee Veſg Die ine ſet mit peſeuge
Der Antrag Bachem will den Zoll für Roh Dem Streben der Frauen nach erweiterter Er- lehnenden Beſcheid des Miniſters nicht beſeitigt.im ſtädtiſchen Leibhauſe zu Merſeburg ſeide, der Je b Mk. pro 60 z beträgt, werbsfähigkeit ſere e nicht ableha end gegen Eine Kraftprose der Frauenbewegung ſei der J

t Die Rede des Staatsſekretärs vMittwoch, den 4. Mai 1898,
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 71 526
bis 72 625 enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 4. April 1898. [1153
Der Verwaltungsrath. Zehender.

auf 300 k. ermäßigen. Der Antrag Münch-
Ferber will die Rohſeide zollfrei einlaſſen und
nach der Veredelung in eine unter Zollverſchluß
ſtehende Niederlage aufnehmen laſſen. Geht die
Seide dann ins Jnland, ſoll ſie nach dem
Gewicht zur Verzollung gezogen werden. Ferner
ſollen auf reinſeidene Gewebe, welche in einem
vom deutſchen Meiſtbegünſtigungsrecht ausge
ſchloſſenen Lande erzeugt und im deutſchen Zoll-
gebiet einer Veredelung unterzogen worden ſind,

über, allerdings unter Vorbehalt der durch das
Bedürfniß gezogenen Grenzen. Auch er halte
die Approbation einiger weiblicher Aerzte für
wünſchenswerth, die Möglichkeit, dieſe zu er
reichen, ſei aber reifen jungen Damen ſchon
heute durch private Gymnaſialkurſe möglich. Er
halte es aber für grundfalſch, ſchon zwölfjährige
Kinder in eine Gymnaſiallaufbahn hinein zu
drängen, Die jetzigen Schulen ſollten die Frauen
nicht zu Gelehrten, ſondern zu Gefährtinnen des

Antrag nicht.
von Poſadowsky vom 28. Januar habe ganz
andere Hoffnungen erweckt, der Miniſter müſſe
daher das ganze Material der Oeffentlichkeit vor
legen. Abg. Graf Limburg-Stirum erklärt,
daß ſeine Parteifreunde ganz auf dem Stand-
punkt des PBiiniſters ſtänden. Abg. Wete-
kamp (freiſ. Volksp.) ſpricht ſich für die Er
richtung von Mädchengymnaſien aus. Ein Be
dürfniß dazu liege vor, einen Vorſtoß gegen die
Regierung bedeute der Antrag nicht. Abg.ne hhh3qchheceero d cJ i im Falle der Verzollung die vertragsmäßigen Mannes und tüchtigen Hausfrauen erziehenWolke Ueberſicht. Zollſätze Anwendung finden. Nach längerer Ohne ein dringendes Bedürfuiß dürfe ein öffent- Dittrich (Ctr.) iſt der Anſicht, daß die Re

Deutſches Reich. Debatte werden beide Anträge angenommen. liches Jnſtitut, wie es der Antrag wünſche, gierung in der Frauenfrage ſchon zu weitgehende
SBerlin, 1. Mai. (Hofnachrichten). Schließlich wird eine Anzahl Petitionen erledigt. nicht gegründet werden, ein ſolches liege aber Konzeſſionen gemacht habe. Der eigentliche

Se. Maj. der Kaiſer wird morgen die Be Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr.

Die beiden Perlenfſiſcher.
CriminalRoman von H. Roſenthal-Bonin.

(Nachdruck verboten.)

(33. Fortſetzung.)

dargelegten Umſtände eine hohe Wahrſcheinlich-
keit wa te, dahingehend, daß jene Perſon der
geſuchte Erbe ſei. Des Ferneren wurden etwaige
Zeugen, die zur Sicherſtelluyg der Perſonal-
richtigkeit jenes Erich Reinkens etwas beitragen
könnten, gebeten, beim Stadtgericht in Amſter-
dam zu erſcheinen. Hinzugefügt wurde noch, daß

nicht vor, da ſich bei einer Bevölkerung von über Beruf der Frau ſei und bleibe die Ehe. Abg.
-W

Aufruf entfeſſeln würde, verhielten ſich höchſt
zugeknöpft. Doktor Rembold ſchwieg, und Henry
Büſum war vieſe allgemeine Neugierde und das
geradezu ungeheuerliche Juſereſſe an der Perſon
des Erben höchſt unheimlich.

Er zog ſich jetzt noch mehr zurück und ſchloß

wußten, welchen Sturm der Neugierde dieſer muß ſie mit allen Mitteln der Schlauheit und
Energie durchgeführt werden. Ein Zögern, ein
Wanken, ein Nachlaſſen führt zum ſicheren Ver
derben.“

Der Cirkus Deiro befand ſich in großer Ver-Fünfzehntes Kapitel.
Wenige Tage, nachdem Henry Büſum ſeine bei den obwaltenden Umſtänden ſchließlich auf ſich für die nächſten Toge vollſtändig ein. Jhm legenheit. Die Heilung des verunglückten Löwen-

bei dem Kollegium der Erbſchafts- die Zeugenſchaft verzichtet werden könne, und das war überhaupt recht ſchwül zu Muthe. Der bändigers machte zwar leidlich befriedigendePapiere
verwaltung niedergelegt hatte, erſchien in den
Zeitungen der Aufruf, welcher den Wortlaut der
früher veröffentlichten wiederholte.

Dieſe Kundgebung des Stadtgerichts hatte
folgenden Wortlaut

„Erich Braun, Sohn des Koufmanns Oswald
Braun aus Köln, geſtorben am 10. Auguſt
1890 zu Amſterdam, und deſſen Ehefrau, Marie
Braun, geborene Reinkens, nach Angabe des
Ehemannes geſtorben im Jahre 1881 zu Oſtende,
wird aufgefordert unter Nachweiſung ſeiner
Jdentität zur Erhebung der Erbſchaft ſeines
verſtorbenen Vaters auf dem Stadtgericht zu
Amſterdam perſönlich ſich ſpäteſtens innerhalb

Vermögen, falls bis zu dem oben bezeichneten
Termin kein Einſpruch erhoben werde, dem ge
nannten Erben ausbezahlt werden müſſe.
Jn das Publikum war bisher vom Auftreten

eines Erben nichts gedrungen. Die Beamten
ver Erbſchaftsverwaltung hatten durch Doktor
Rembold ſozufagen nur privatim Mittheilung
von dem Fall erhalten der junge Anwalt wollte
die Sache erſt bekannt werden laſſen, wenn der
Erbe einen Zeugen gefunden hatte, und ſeine
Jdentität daburch zweifellos geworden war.
Henry ſeinerſeits war veſtrebt, ſo wenig Geräuſch
wie möglich von ſeiner Perſon zu machen.

Die gerichtliche Veröffentlichung erregte daher
großes Aufſehen, ſie rückte die faſt ſchon ver

Gedanke laſtete wie ein Alp auf ihm, daß ſo
nahe von ihm hier im Spital der wirkliche Erbe
lag, deſſen Name leicht entdeckt werden, der
wiederhergeſtellt und als wahrer Erbe ſich meldeg
konnte auch irgend ein Anderer konnte möglicher-
weiſe, um die Delohnung zu erringen, ihn als
richtigen Erben Oswald Braun's bei Gericht
anmelden.

„Es giebt in Wahrheit
Damokles,“ ſagte ſich Henry. „Dieſe alte Sage
iſt keine müßige Erfindung, Ich bin in einer
ſolchen, wahrhaft nicht beneidenswerthen Lage!“

Gaudentia las jetzt den „Amſterdamer Courier“
ſehr eifrig wieder, ihr bangendes Herz verlangte
gierig Nachrichten über das Befinden des ver-

ein Schwert des

Fortſchritte, wie die Aerzte ſagten, er war jedoch
immer noch nicht völlig außer Lebensgefahr. Es
konnten Monate vergehen, bis er fähig ward,
wieder in ſeinem Berufe zu wirken, wenn das
überhaupt in Zukunft noch möglich wurde. Höchſt
wahrſcheinlich würde dieſe ſchwere Verletzung
eine Lähmung des rechten Armes zur Folge
haben. Die Vorführung der Tiger konnte über-
haupt nicht fortgeſetzt werden. Die Löwen ſowohl
wie die Tiger waren Eigenthum der Bändiger.
Der Direktor Deiro durfte die Thiere nicht zur
Schau ſtellen, nicht mit ihnen arbeiten. Er gab
die ſechs Löwen und die drei Tiger daher dem
zoologiſchen Garten zur Aufbewahrung. So
koſtete ihn wenigſtens deren Ernährung nichts.ſechs Monaten zu melden. Dieſer Erich Braun e r a Mgenannt Erich Reinkens, und wahrſcheinlich nur geſſene Angelegenheit plötzlich wieder in das unglückten Bändigere. Dieſe blieben jedoch Erſatzmänner für Stockton und Rinconi mit

im Beſitz von Ausweispapieren, die auf den hellſte Tageslicht. Der Erbe für die Braun'ſchen ſpärlich und unbeſtimmt, während ſie gern großen wilden Thieren waren nicht ſo raſch zu
Millionen war da! Die Nachricht lief durch ganze Spalten darüber geleſen hätte. Sie las finden. Es konnte Wochen dauern und vieleNamen Erich Reinkens lauten, ging ohne Wiſſen

und Willen ſeiner Mutter im Jahre 1880 in
Oſtende zu Schiff nach überſeeiſchen Ländern und

die ganze Stadt, durch ganz Holland. „Wer iſt
es Was für ein Mann mag das wohl ſein

auch die Bekanntmachung der Gerichtsbebörde,
aber dieſe bewirkte bei ihr gerade das Gegen-
theil von den Empfindungen und Gedanken ihres

Mühe koſten, bis er Erſatz bekam. Vorſtellungen
mit zahmen Thieren allein zogen nicht genug,
das kannte Direktor Deiro aus Erfahrung. Deriſt ſeitdem verſchollen.“ krug man ſich überall in den Cafe's, auf der tDann folgten die bekannten Beſtimmungen Börſe, in den Docks, am Hafen, in den Matroſen Bruders. Cirkusbeſitzer war daher gezwungen, bis auf

des Erblaſſers bezüglich Desjenigen, der den kneipen und am Familientiſch. „Gott ſei Dank, die Sache rückt vor,“ ſagte Weiteres ſein Bretterhaus zu ſchließen und
Man ſprach überall in Amſterdam an dieſen ſie ſich. „Es wird bald zur Entſcheidung kommen, zu feiern.Erben beibrächte, und zum Schluſſe war be

merkt, daß dem Gerichte eine Perſon bekannt Und den nächſten Tagen von dem aufgetauchten und jetzt heißt es, den Kopf oben, das Herz Die Gaſtſpieler mit ihren Artiſten aus der
die im Beſitz jener beſagten Erben. Niemand wußte aber merkwürdigerweiſe kühl und die Augen offen holten. Das will Thierwelt wurden entlaſſen und die Angeſtelltengeworden ſei,

Legitimationspapiere ſich befinde und hinſichtlich
deren Jdentität durch die außerdem der Behörde

etwas Näheres, Niemand erfuhr was Genaueres.
Die Gerichtsbeamten, welche aus Erfahrung

ich, die Sache iſt einmal vegonnen, das ſchreck-
liche Wagniß unternommen worden, und jetzt

des Cirkus gingen auf Koſten des Direktors
ſpazieren.



Nummer 102, 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsb att.“
Stöcke r wendet ſich entſchieden gegen Frauen
bildung auf klaſſiſcher Grundlage, wünſcht aber
weibliche Aerzte und weibliche Lehrkräfte in den
oberſten Klaſſen der höheren Töchterſchulen.
Sodann bekämpft er die Ausſchreitungen, nament
lich die politiſchen Beſtrebungen der Frauen
rechtlerinnen,. Miniſter Boſſe hält es für un
möglich, weibliche Aerzte mit einem geringeren
Maß von Vorbildung zu ſchaffen, und erklärt,
daß den berechtigten Beſtrebungen der Frauen
niemals größerer Abbruch gethan ſei als durch
den Berliner Frauenkongreß Abg. Glattfelder
wendet ſich ebenfalls gegen die Ausſchreitungen
der Frauenbewegung. Abg. v. Schencken-
dorff (natlib.) tritt dafür ein, daß auch den
Realſchulabiturienten die Berechtigung zum
mediziniſchen Studium gegeben werde, dann
werde ſich auch die Frage der weiblichen Aerzte
leichter regeln laſſen. Es folgt der Bericht der
Staatsſchuldenkommiſſion über die Verwaltung
des Staatsſchuldenweſens im Rechnungsjahr
189697, für die Entlaſtung ertheilt wird
ebenſo werden einige weitere Rechnungsſachen
ohne Debatte erledigt. Nächſte Sitzung
Montag.

Stettin, 1. Mai. Das Schwurgericht
verurtheilte von die in der Torgelower Streik
affäre Angeklagten 9 wegen ſchweren Land
friedensbruchs und 17 wegen einfachen
Landesfriedenbruchs. Die Strafen bewegen ſich
zwiſchen 15 Monaten bis 3 Jahren Zuchthaus
für die Schwerbelaſteten und von 6--18 Monaten
Gefängniß für die übrigen. Vierzehn Angeklagte
wurden freigeſprochen.

Frankreich.
Paris, 1. Mai. Gegenüber den Mel

dungen über irgendwelche pronnccirte Stellung-
nahme einelner Mächte zu dem ſpaniſch-
amerikaniſchen Kriegeerklärt der „Temps“,
daß die Mächte den geeigneten Zeitpunkt ab
warten, um wirkſam zu interveniren. Sie bereiten
ſich offen vor zu einer nach dem Geſtändnis der
Kriegführenden ſelbſt nothwendigen Vermittlung.

Jndien.
Vombay, 30. April. Unter den Ein

geborenen im Dorfe Garſchanker brach
geſtern ein Aufſtand aus, der ſeinen Grund
in der feindſeligen Haltung der Bevölkerung
gegenüber den Maßregeln gegen die Peſt hat.
Die Eingeborenen bewarfen die Polizei mit
Steinen; dieſe, durch den Angriff ge eizt, ſchoß
ohne erhaltenen Befehl auf die Aufrührer, von
welchem 9 getödtet und 17 verwundet wurden.

Lokales.
Merſeburg, 2. Mai 1897.

Dem Regierungs Referendar
Frhn. v. Münchhauſen von hier iſt die
kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamts
im Kreiſe Eckartsberga ürertragen wo den.

Matenzeit. Ein herrlicher Frühlingstag
war der geſtrige Sonntag, die Temperatur war
hoch geſtiegen, das prachtvolle Wetter lockte
Tauſende in's Freie. Der Frühling war ſozuſagen

—v»—m—2

Dieſe Ruhepauſe in ihrem anſtrengenden
Beruf wäre der Storchkünſtierin Bertha Sigis
mund gewiß ſehr gut bekommen, wenn ſie nicht
Rinconi's Zuſtand wegen in großer Sorge ſich
befunden hätte. Täglich zweimal ging ſie nach
dem Kran enhaus; ſie wurde jedoch nicht zu dem
Kranken gelaſſen. Ein junger Arzt, der ſich der
hübſchen und intereſſanten Cirkuskünſtlerin gegen
über ſehr zuvorkommend erwies, unterrichtete ſie
ausführlich über das Befinden des Kranken,

„Bißwunden von wilden Thieren wie Löwen
und Tigern,“ erläuterte der Arzt, „ſind ſtets
gefährlicher wie andere Verletzungen, denn die
Beſtien veißen ſtark, und ihr Geifer bewirkt, daß
die Wunden ſchwer heilen. Damit werden wir
aber ſchon fertig werden,“ meinte der Arzt zu
verſichtlich. „Der Bändiger hat jedoch durch
den Fall eine Gehirnerſchütterung erlitten und
dieſe in Verbindung mit dem Wundfieber, das
ſich eingeſtellt hat, giebt uns zu denken. Tritt
Gehirnentzündung ein, iſt der Mann verloren.
Nach dem augenblicklichen Stande der Krankheit

e

ſcheint jedoch dieſe ungünſtige Wendung ſich
nicht vorzubereiten. Der Mann phantaſirt
normal. Er ſpricht viel von ſeiner Dutter, der
er entlaufen ſein muß, und veſchwört ſie, den
Kummer, den er hierdurch gemacht, ihm zu ver
geben. Wir betrachten dergleichen hartnäckig
feſtgehaltene beſtimmte Phantaſien für kein
ſchlechtes Zeichen der Gehirnthätigkeit.“

Trotz der Betrübniß, die der ernſthafte Be
richt des jungen Arztes über den Zuſtand Rin-
conis's in Bertha hervorrief, fiel ihr doch dieſe
Phantaſie des kranken Bändigers, von der ihr
der Doktor erzählt hatte, auf. Sie hatte heute
früh erſt den Aufruf der Gerichtsbehörde ge-
leſen, und in dieſem ſtand, daß jener betreffende
Erich Reinkens gegen den Willen ſeiner Mutter
zu Schiff gegangen ſei. Das ſtimmte auch mit
dem Namen und dem Alter des Löwenbändigers.
Es konnte ja ſchließlich zwei und noch mehr
Erich Reinkens aus NewYork geben, die an
demſelben Tage geboren waren. Jedoch dieſes
Zuſammentreffen machte ſie ſtutzig.

(Fortſetzung folgt

Dienſtag, den 3. Mai.
über Nacht gekommen, die Bäume prangten in
vollem Blätterſchmuck, auf den Wieſen bunte
Blumen, Nachtigall, Amſel und die ganze
Vogelſchaar ließen ihre munteren Lieder ertönen,
Fröſche und Unken ließen ſich ebenfalls vernehmen,
neues Leben überall, wohin man hörte und ſah.
Schon vom frühen Morgen an waren die Züge mit
Sonntags Ausflüglern dicht beſetzt, aber auch in
der näheren Umgebung der Stadt hatten die
Beſitzer von Sommerlokalen alle Hände voll zu
thun. Auch am heutigen Tage ſtrahlt die Sonne
in vollem Glanze, wehn die Lüfte lau.

Für Militäranwärter im Bezirke
des vierten Armeecorps ſind oder werden dem
nächſt folgende Stellen frei: Sofort, kgl. Eiſen
bahndirektion Magdeburg (der Dienſtort wird
bei der Einberufung beſtimmt): zehn Telegrophen
Aſſiſtenten, 1020 bis 1800 Mark und 60 bis
240 Mark Wohnungsgeldzuſchuß jährlich; 1. Juli,
Erfurt, Kreis-Ausſchuß: Kreis-Chauſſeeaufſeher,
1500 Mark; ſofort, Erfurt, Magiſtrat
Nachtwächter, 1 Mark für die halbe Nacht;
Erfurt, kaiſerliches Poſtamt Briefträger oder
Poſtſchaffner, 800 bis 1500 Mark Gehalt und
180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß jährlich ſofort
Halberſtadt, Magiſtrat: Polizeiſergeant, 1200
bis 1725 Mark und 75 Mark Kleidergeld;
1. Auguſt, Halle, kaiſerliches Poſtamt Poſt
ſchaffner, 980 Mark 1. Juli, Lichtenbura,
königliche Strafanſtalt: zwei Aufſeher, 900
Mark und 90 Mark Miethsentſchädigung oder
freie Dienftwohnung 1. Auguſt, Mücheln
(Bezirk Holle), kaiſerliches Poſtamt Land
briefträger, 760 Mark; 1. Mai, Schönebeck,
Magiſtrat Bureau-Aſſiſtent, 900 Mark; ſofort,
Uchtſpringe (Altmark), Landes Heil- und Pflege
anſtalt dritter Bureaugehilfe 454 Mark und
Nebenbezüge im Werthe von 546 Mark, ſowie
freie Wohnung.

Einheitliche Fahrrad- Verordnung
für das Königreich Preußen. Auf eine
im Januar v. J. eingereichte Eingabe der Rechts
ſchutzkommiſſion des Deutſchen Radfahrer Bundes
hatte das Min fterium des Jnnern erwidert, daß
eine einheitliche Regelung des Verkehrs mit Fahr
rädern für das Königreich Preußen nur in der
Weiſe zu erreichen ſei, daß von den Oberpraäſi-
denten und Regierungspräſidenten gleichlautende
Polizei- Verordnungen für ihre Provinzen oder
Bezirke erlaſſen würden. Dieſe Herren ſeien
unter Mittheilung des von der Reichsſchutz-
Kommiſſion einger. ichten Entwurfs um Aeußerung
zur Sache erſucht, die Berichte ſtänden aber zum
größten Theile noch aus doch würde auf thunliche
Förderung der Sache Bedacht genommen werden.
Der wiederholt erneuerten Bitte
Vorſitzenden der Rechtsſchutz-Kommiſſion, Rechts

anwalt Dr. Scharlach, um baldige Erledigung
und auch um Mittheilung der betreffenden Ver
ordnung und Erlaß derſelben zur Ermöglichung
der Anbringung etwaiger Einwendungen und
Bedenken hat das Miniſterium jetzt entſprochen
durch Zuſendung des Entwurfs an den Ge
nannten unter Aufforderung zur Aeußerung
über denſelben. Gleichzeitig iſt der Entwurf den
Oberpräſidenten zur gutachtlichen Aeußerung zu
gefertigt. Bei dieſer Sachlage dürfte der baldige
Erlaß einer längſt erſehnten einheitlichen Fahr
radVerordaung für Preußen zu erwarten ſein.

Der dramatiſche Verein „Freya“
brachte geſtern Abend im „Tivoli“ zum Beſten
des Bazars des Vaterländiſchen Frauenvereins
Grillparzer's „Ahnfrau“ zur Aufführung. Wer
die Tragödie bisher nicht gekannt hat, wird nun
Beſcheid wiſſen, durch welches Werk der Dichter
ſeinen Ruf begründet hat. Dasſelbe reicht
zurück bis zum Jahre 1816, eine Zeit, in welcher
die Menſchen im allgemeinen uoch ſtärkere
Nerven hatten, als unſer modernes Geſchlecht.
Die Frauenwelt, welche ſich recht zahlreich ein
gefunden harte die Vorſtellung war ſehr ſtark
b ſucht wird nach dem Voraufgegangenen
hoffentlich in der Nacht nicht durch beängſtigende
Träume gequält worden ſein, denn die Tragödie
hat einen ſo ſchauerlichen Hintergrund, wie ſelten
eine. Mord, Selbſtmord, Todtengruft, Geſpenſter

kräftiger konnte der Dichter die Folgen der
Sünde, die ein Eheweib begangen, nicht gut
zeichnen. Die Aufführung ſelbſt war mit Eifer
und Fleiß einſtudirt, und es ſpricht jedenfalls
zu ihren Gunſten, daß die Anweſenden ihr von
Anfang bis zu Ende mit Spannung folgten.
Hoffentlich macht uns der Verein „Freya“ recht
bald wieder einmal das Vergnügen, vie Leiſtungen
ſeiner geſchätzten Mitglieder kennen zu lernen.

Dom Konzert. Geſtern Nachmittag
fand eine von der Konzertſängerin Fräulein
von Broke und dem Organiſten Herrn Paul
Gerhardt veranſtaltete geiſtliche Muſikauffüh-
rung im Dom ſtatt. Dieſelbe war, obwohl nicht
gerade ſchwach, ſo doch nicht derart beſucht, wie
ſie es wohl verdient gehabt hätte. Wahrſchein-
lich hatte das herrliche Sonntagswetter ſeinen
Einfluß ausgeübt. Das Konzert muß als ein
ſehr gutes bezeichnet werden, das gilt ebenſo
von dem Geſang der Dame, wie von den Orgel-
vorträgen des Herrn Gerhardt. Die Stimme
des Fräulein von Broke iſt für geiſtliche Auf-
führungen wie geſchaffen, ſie hallt wieder klar
und kräftig in den weiten Wölbungen, aber auch

des jetzigen

das zarteſte Piano wird tadellos zu Ge ör ge-
bracht, ſo daß es ſich zuletzt zu verflüchtigen
ſcheint. Die Sängerin iſt techniſch gut geſchult und
weiß der Stimme den rechten Klang zu geben.
Auch über die Orgelvorträge des Herrn Paul
Gerhardt läßt ſich nur Vobenswerthes ſagen, er
iſt Meiſter auf dem Jnſtrument, ſicher in jedem
noch ſo ſchwierigen Akkorde und weiß jedenfalls
Forte und Piano in der rechten Weiſe zu ver
theilen. Die Bach'ſche Fuge und ſpäter das
EsDur Andante wurden herrlich vorgetragen.
d Aufführung hat allgemeine Anerkennung ge
funden.

Eingeſandt.
Die Stadtverordnetenverſammlung hatte ſich

am vergangenen Montag unter anderen Vor-
lagen auch mit der Erwerbung eines ca. 12
Morgen umfaſſenden Geländes hinter Steckners
Berg behufs Schaffung eines ſogenannten „Stadt-
parkes“ zu befaſſen der Preis war mit 8700
Mark feſtgeſetzt, alſo ca. 700 M. für den
Morgen. So löblich und im höchſten Grade
anerkennenswerth die Beſtrebungen des Magiſtrats

ſind, den Bewohnern der Stadt neue Er-
holungsſtätten zu ſchaffen, ſo muß doch aus
gewichtigen Gründen gegen die Ausführung
des erwähnten Planes Einſpruch erhoben werden.

1. hat die Stadt jetzt andere nothwendigere
Sachen, als Pflaſterungen u. ſ. w. vorzunehmen,
als die Schaffung eines „Stadtparkes“, welcher
ungefähr eine halbe Stunde von der Stadt
entfernt liegt. Wem die herrlichen Anlagen,
welche der Verſchönerungsverein bisher in ſo
anerkennenswerther Weiſe geſchaffen, trotz ihrer
Schönheit und Ausdehnung nicht genügen, dem
kann nicht geholſen werden, auch nicht durch
Schaffung eines „Stadtparkes“;

2. iſt der geforderte Preis für das in Ausſicht
genommene Gelände viel zu hoch; es iſt ledig-
lich Kiesboden, der nur ab und zu mit Streifen
durchſetzt iſt, welche Krume enthalten. Nach
gemachten Verſuchen hat ſelbſt der Schwarz-
dorn auf dieſer Art Boden nicht gedeihen
können, welcher doch geringe Anſprüche macht;

3. iſt mit der Erwerbung des Grundes und
Bodens die Herſtellung eines Parkes nicht
vollendet. Dazu gehören Anpflanzungen, Her-
ſtellung von Wegen u. ſ. w. und vor allem
eine gründliche Beaufſichtigung der weiten Ent-
fernung von der Stadt halber und das Wichtigſte:
eine koſtſpielige Pflege;

4. wird der Plan um ſo mehr an Bedeutung
verlieren, als man ja bereits ſeitens des Ver
ſchönerungsvereins beſchloſſen hat, den bisher
ſchattenloſen Weg nach der Eiſenquelle zu be-
pflanzen.

Darum werden die Stadtverordneten gebeten,
dem Plane entſchieden ihre Zuſtimmung zu
verſagen. Die Erhöhung der Mittel zur Aus-
ſtattung der Volksſchulen mit beſſeren Lehr-
mitteln wäre heute eine viel wichtigere und
dankenswerthere Aufgabe! Ein Bürger.

Die Lauchſtädter Blutthat vor dem
Schwurgericht.

Halle, 29. April.
Das Schwurgericht trat in ſeiner heutigen

Sitzung in die Verhandlung über die gräßliche
Blutthat ein, die am 21. Februar bei Lauchſtädt
ſih abgeſpielt und den Tod eines 18jährigen
Mädchens zur Folge gehabt hat. Ein inter-
eſſantes Moment bietet der Fall inſofern, als
er den tragiſchen Abſchlnß eines Liebesverhält-
niſſes bildet. Angeklagt des „Verbrechens wider
das Leben“ iſt der Maurer Albert Schneider
aus Lauchſtädt, der mit 14 Tagen Gefängniß
wegen Betrugs vorbeſtraft iſt. Schneider iſt om
18. Januar 1842 in Falkenberg geboren, iſt
verheirarhet, hat ſich aber 1895 von ſeiner Frau,
die in Heegemühle bei Berlin wohnt, getrennt
und iſt in die Fremde gezogen. Er verlegte ſein
Arbeitsfeld nach Lauchſtädt, wo er vom De
zember 1895 bis Sommer 1896 am Bau der
Land wirthſchaftlichen Verſuchsſtation Beſchäfti-
gung fand. Hier lernte er bei ſeinen Wirths
leuten, den Arbeiter Springer'ſchen Eheleuten,
die damals 16 jährige Luiſe Hentſchel, die Schweſter

der Frau Springer, keynen und zeigte bald eine
offenkundige Zuneigung für das junge Mädchen.
Galant leitete er Abends das junge Mädchen
nach Hauſe und fand mit ſeinem Liebeswerben
auch dald bei ſeiner jungen Angebeteten Gehör,
die in dem Glauben war, Schneider, der ſich
für einen Mann Mitte der dreißiger und als
unverheirathet aus ga», habe ernſte Abſichten und
werde ſie ehelichen. Jhr Vertrauen ſollte jedoch
arg getäuſcht werden; denn obwohl der intime
Umgang nicht ohne Folgen blieb und die Hentſchel
am 19, Jult 1897 eines Kindes, das jetzt noch
am Leben iſt, genas, machte Schneider aus leicht
verſtändlichen Gründen keine Anſtalten zur Ehe,
ſorgte jedoch ſoviel als möglich für den Unter-
halt des Kindes. Seit dem Sommer 1896 ar-
beitete er in Leipzig und einigen anderen Orten
aber faſt jede Woche kam er nach Lauchſtädt
und ſetzte ſein Verhältniß fort, das die Eltern
der Hentſchel duldeten, obgleich der Bürger

meiſter den Vater auf das Anſtößige hingewieſen
Zu Anfang des Jahres 1898 führten Reibereien
zwiſchen der Familie Hentſchel und Schneider
den Bruch des Verhältniſſes herbei; mit hinein
geſpielt hat dabei wohl, daß Hentſchels in Er
fahrung gebracht hatten, daß Schneider verhei
rathet ſei. Am 15. Februar kam Schneider, der
eiferſüchtige Anwandlungen hatte, wieder nach
Lauchſtädt und ſtellte an Luiſe Hentſchel eine
Frage, Dieſe Auseinanderſetzung entzvweite ſie ſo,
daß er ſich veranlaßt fühlte, ſeine bei Hentſchels
untergebrachten Sachen zum Arbeiter Springer
zu ſchaffen. Da ihm aber wegen ſeines Ver
hältniſſes der Bürgermeiſter am 17. Februar ver
bot, ferner dort zu wohnen, ſo ſiedelte Schneider
am 19. Februar nach Merſeburg über und
nahm beim Reſtaurateur Fechner Wohnung. Am
20. Februar (Sonntag) kam er beſuchsweiſe nach
Lauchſtädt und ſuchte in dem „Gaſthof zum Stern“
die Luiſe Hentſchel auf dem Ball des dortigen
Konſumvereins auf, um vielleicht eine Ausſöhnung
zu verſuchen. Nachdem er die Hentſchel mit
Limonade und Kaffee regalirt hatte, verließ er
den Saal und ließ durch den Hausburſchen Krietz
und die Kellner Looſe und Dietrich die Hentſchel
auffordern, zu ihm herunter zu kommen. Dieſer
Aufforderung leiſtete ſie jedoch, vielleicht zu ihrem
Glücke, keine Folge. Bereits an jenem Tage
entſtand das Gerücht, Schneider habe gedroht,
erſt Luiſe und dann ſich ſelbſt erſchießen zu wollen.
Einen weiteren Verſuch, ſeine Braut zu ſich zu locken,

hat er durch eine Poſtkarte ungefähr folgenden
Juhalts gemant: „Liebe Luiſe! So etwas
Schändliches hätte ich von Dir nicht erwartet.
Bringe mir die Sachen, die ich noch habe, am
Dienstag nach Wierſeburg. Wenn Du nicht
kommſt, bin ich am Abend da.“ Frau Hentſchel
will dieſe Karten verbrannt haben. Da die
Hentſchel auch dieſer Anfforderung nicht Folge
leiſtete, begab ſich Schneider am anderen Tage
nach Lauchſtädt, um nochmals mit Luiſe Hentſchel
Rückſprache zu nehmen und ſich ſo giebt er
an wenn ſie nichts von ihm wiſſen wolle, zu
erſchießen. Zu dieſem Zweck hatte er ſich beim
Büchſenmacher und Gewehrfabrikanten Hübenthal
in Halle am Montag Nachmittag einen ſechs
jäufigen Revolver nebſt Patronen gekauft. Jn
Lauchſtädt angekommen, ging er zu Hentſchels
und erfuhr hier, daß die Tochter in Schotterey
arbeite. Frau Hentſchel, die fürchtete, daß
Schneider ihre Tochter öffentlich bloßſtellen
wolle, ſuchte ihn zu uberreden, deren Rückkehr
zu einer event. Auseinanderſetzung abzuwarten,
doch er wies ſie brüsk ab und begab ſich auf
den Weg nach Schotterey, um Luiſe unterwegs
anzutreffen. Zur Sicherheit erkundigte er ſich
bei verſchiedenen Perſonen nach der Arbeitsſtätte
der Mädchen, unter denen er ſeine Braut ver
muthete, und auch darüber, auf welchem Wege
ſie zurückkehren würden. Zu einer Frau Böge
ſagte er, er wolle ein Mädchen ablauern, deſſen
Eltern von ſchlechtem Herkommen ſeien das
Mädchen habe ſich auf dem Balle ſchlecht auf
geführt. Er nannte auf Frau Böge's Frage
ſchließlich den Namen der Luiſe Hentſchel. Während
er neven Frau Böge herging, traf er auf einen
Trupp junger Burſchen und Mädchen, unter
denen ſich auch Luiſe Hentſchel befand. Schneider
trennte ſich von Frau Böge, bot den jungen
Leuten, auf ſie zuſchreitend, „Guten Abend“ und
wandte ſich alsbald an Luiſe Hentſchel mit den
Worten: „Lieſe, warte mal.“ Dieſelbe ging
aber nach der Erwiderung: „Jch habe keine
Zeit,“ ruhig weiter. Da trat Schneider, der
eine Weile hinterher ging, plötzlich vor ſte und
fragte: „Warum keine Zeir?“ Sie ſuchte ihm
auszuweichen und ſagzte, als er weiter aufdring-
lich wurde: „Jch dächte, du trauteſt dich gar
nicht mehr mich anzuſprechn, ſo ſchlecht haſt du
mich gemacht.“ Er erwiderte: „Lieſe, ärgere
mich nicht bis aufs Blut! Du weißt, wie wir
ſtehen,.“ Dabei ſtieß er die Andere, die neben
Luiſe ging, weg, faßte dieſe an einem Arm, zog
ſeinen Revolver aus der Taſche und ſchoß dem
jungen Mädchen eine Kugel in die Bruſt. Die
Heatſchel ſtürzte ſofort nieder, erhielt aber im
Niederfallen noch einen zweiten Shuß, der durch
den Tragkorb in den Rücken drang. Er richtete
darauf die Waffe gegen ſich ſelbſt und ſtreckte
ſich durch einen Schuß in den Mund nieder,
Vor Schreck entflohen die jungen Mädchen und
eine Anzahl dir jungen Burſchen, und nur die
Arbeiter Bergmann, Lohſe, Otto und Krieg eilten
an den Thatort. Zu Krieg ſagte Luiſe Hentſchel:
„Ach, Krieg, helfen Sie mir, der hat mich
geſchoſſen..“ Bergmann ſchlug Schneider den
Revolver aus der Hand. Schneider verſuchte
aufzuſtehen, fiel jedoch wiedes nieder. Zu dem
Ortsvorſteher Wegeleben aus Schotterey, der den
Transport der beiden Verletzten nach dem Dorfe
anordnete, ſoll, wie Lohſe und Krieg angeben,
Schneider geſagt haben: „Las ſollte anders
kommen ich wollte mich auch erſchießen,“ nach
Bergmann's Ausſage dagegen nur: „Das ſollte
anders kommen, ich wollte mich erſchießen.“

Jn der Nacht hat dann die Ueberführung
Schneider's und der Luiſe Hentſchel in die Klinik
in Halle ſtattgefunden, in der die letztere, nach
dem am 26. Februar die Kugel im Rückenent fernt
war, am 16. März geſtorben iſt, während erſterer

Numm

wiederherge
haft genom

Zu der
größere Za
laden letzt
die Todesu
rath Dr.
Angeklagter
und kann
laut ſpreche

och nicht
Auf der

Vorhalt: e
ihm die Ar
antwortete
weiteren V
Bewußtſein

eſten wiſſe
ein, durch
zu entlaſte
mpfohlen
Angeklagte:
wußtſein au
Anfang Apr
daß er nac
Fieber und
einer Geda
an Gehör-
habe dag
am 21. Mit
Betrunkenhe
gehalten wu
ür nüchterr

Die Bew
nehmung d

chneider

habe ihr M
Daß er ſch
an Krämpfe

pon ihr
Auguſt Hent
agte aus,
von Gedank
rampf, Ve
Krampfanfäl

eien er, He
weil ſie Un
hältniſſes zu
ihn en ſtets
Als ſie, H
daß er vert

pon ihm wif
dem der A
geſprochen,

ganz ruhig
geſehen halb
Schotterey

prache ga
Der Angetle
erklärt, er
r könne ſi
zuſammen g
der den A
Wege geſehe

Mann ſchei
chlecht un

rinnen, die
beſtätigten

Vorganges.
war zufälli
ihn herbeiz
Mädchen m

chneider

und gehe
nach Lauchf
Bergmann
geweſen, di
mehrere hi
beiden Zeu

gehauen w
Verletzunge
Arzt, der
Sehandlun
ungen an
28. Janua
Or. Groſſe
an, als der

ehandelt
letzte auf di
geſchoſſen
der Verletz
empfängli
im Munde
ihm das
Verletzung
dieſen Bek
Dr. Fielitz
forderlich,
ſeines Geiſ
bei ihm v
bringen z
klagte nich
dem Ange
theidiger
Antrage
klagte au
obachtung
Die Sach



Nummer 102. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „„Jlluſtr. Sonntagsblatt““ Dienſtag, den 3. Mai
wiederhergeſtellt und danach in Unterſuchungs
haft genommen wurde.

Zu der heutigen Verhandlung ſind eine
größere Zahl Zeugen und Sachverſtändige ge
laden letztere haben Gutachten abzugeben über
die Todesurſache der Hentſchel, und Sanitäts
rath Dr. Fielitz über den Geiſteszuſtand des
Angeklagten. Dieſer iſt zwar etwas ſchwerhörig
nd kann infolge ſeiner Schußverletzung nicht

laut ſprechen, verräth aber in ſeinem Aeußeren
och nicht ein Alter von 56 Jahren.
Auf den durch den Vorſitzenden gemachten

Vorhalt: es ſei das ſchwerſte Verbrechen, das
ihm die Anklage zur Laſt lege, ob er dies wiſſe,
antwortete der Angeklagte mit „Ja“. Auf
weiteren Vorhalt: „Haben Sie die That mit
Bewußtſein begangen, dann müſſen Sie dies am
eſten wiſſen, und es würde für Sie am beſten
ein, durch ein reuiges Geſtändniß Jhr Gewiſſen
zu entlaſten, um der Gnade des Kaiſers
mpfohlen werden zu können“, erwiderte der

Angeklagte: „Nein, ich habe es nicht mit Be
wußtſein ausgeführt“. Jn einer Erklärung vom
Anfang April hat der Angeklagte behauptet,
daß er nach einer Erkrankung am gaſtriſchen
Fieber und Typhus im Jahre 1870 öſters
einer Gedanken nicht mächtig geweſen ſei und
an Gehör- ſowie an Gedankenſchwäche gelitten
habe; dagegen hat er bei ſeiner Vernehmung
am 21. März ſeine Vergeßlichkeit lediglich auf
hetrunkenheit zurückgeführt, trotzdem ihm vor
gehalten wurde, daß die betreffenden Zeugen ihn
ür nüchtern erklärt hatten.

Die Beweisaufnahme begann mit der Ver-
nehmung der Ehefrau des Angeklagten. Frau
Schneider bekundete, über ihre Kinderloſigkeit
habe ihr Mann ihr niemals Vorwürfe gemacht.
Daß er ſchwer krank geweſen am Typhus und
an Krämpfeanfällen, ſei richtig weshalb er ſich
on ihr getrennt, wiſſe ſie nicht. Arbeiter
Auguſt Hentſchel, Vater des getödteten Mädchene,
agte aus, er habe an Schneider niemals etwas
on Gedankenſchwäche, Schwerhörigkeit, Zitter
rampf, Vergeßlichkeit und auch nichts von
Krampfanfällen bemerkt. Zu Streit mit Schneider
eien er, Hentſchel, und ſeine Frau gekommen,
weil ſie Unannehmlichkeiten wegen ſeines Ver
pältniſſes zu ihrer Tochter gehabt Schneider ſei
ihn en ſtets als ordentlicher Menſch erſchienen.
Als ſie, Hentſchels, über Schneider erfuhren,
paß er verheirathet ſei, hätten ſie nichts mehr
von ihm wiſſen wollen. Landwirth Heyer, mit
dem der Angeklagte am Wege nach Schotterey
zeſprochen, wußte zu bekunden, daß Schneider
zanz ruhig gegangen und ganz verſtändig aus
zeſehen habe. Auch die Frau Bötge aus
Schotterey bezeugte, ihr ſei er in Gang und
prache ganz ruhig und normal vorgekommen.

Der Angetlagte, über dieſe Perſonen befragt,
erklärt, er kenne weder Heyder noch Frau Böge
r könne ſich nicht entſinnen, mit dieſen Zeugen
zuſammen getroffen zu ſein. Fuhrmann Strahl,
der den Angeklagten an dem Tage auf dem
Wege geſehen, will vei ſich gedacht heben: „Der
Mann ſcheint über was nachzudenken.“ Bertha

chlecht und Marie Andree, jugendliche Arbeite
rinnen, die Zeuginnen der Schußſcene geweſen,
beſtätigten die bereits gegebene Schilderung des
Vorganges. Ortsrichter Wegeleben aus Schotterey
war zufällig am Thatorte erſchienen, als Zeugen
ihn herbeizuholen veabſichtigten. Er hatte das
Mädchen mittels eines Wagens fortſchaffen laſſen,

chneider jedoch, der ganz gut haben ſtehen
und gehen können, durch zwei Arbeiter
pach Lauchſtädt führen laſſen. Die Bahnarbeiter
Bergmann und Auguſt Krieg waren die erſten
geweſen, die auf die Schüſſe zurückeilten. Durch
mehrere hinzugekommene Männer, ſo ſagten jene
beiden Zeugen, ſei Schneider mit Stöcken tüchtig
gehauen worden davon werden feine mehrfachen
Verletzungen am Kopfe hergerührt haben. Ein
Arzt, der früher Schneider in Heegemühle in
Sehandlung gehabt, vermochte aus ſeinen Buch
Ungen anzugeben, daß Suneider 1891 am
28. Januar an Epilepſie gelitten. Vom Arzt
Or. Groſſe, der den Angeklagten vom 22. Febr.
an, als dem Tage der Einlieferung in die Klimik,
ehandelt hatte, wurde bekundet, daß der Ver

etzte auf die Frage: „Warum er auf das Mädchen
geſchoſſen keine Antwort gegeben. Sonſt ſei
der Verletzte theilnahmlos geweſen und wenig
empfänglich für ſeine Umgebung. Die Schwellung
im Munde infolge der Schußverletzung könne
hm das Sprechen erſchwert haben, weil die
Verletzung ſchmerzhaft geweſen. Nach allen
dieſen Bekundungen erklärte Herr Sanitätsrath
Dr. Fielitz (KreisPhyſikus), er halte für er
forderlich, den Angeklagten zur Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes, da Anzeichen für Epilepſie
dei ihm vorhanden ſeien, in eine Jrrenanſtalt
bringen zu laſſen. Als Simulapt ſei der Ange
klagte nicht anzuſehen. Jm Einverſtändniß mit
dem Angeklagten, eem Staatsanwalt und Ver
theidiger beſchloß der Gerichtshof gemäß dem
Antrage des Sachverſtändigen, daß der Ange
klagte auf die Dauer von 6 Wehen zur Be
obachtung in eine Jrrenanſtalt gebracht werde.
Die Sache mußte alſo vertagt werden.

Provinz und Umgegend.
Körbisdorf, 29. April.

Mai in Halle ſtattfindenden Hauptverſammlung
wird für 1897 eine Dividende von 6 Proz.
vorgeſchlagen werden (1896 4 Proz.).

Weißenfels, I. Mai. Die Bezirksver
ſammlung des Saale-Unſtrut-Elſter
Be z irks vom deutſchen Kriegerbunde fand heut
Nachmittag auf dem „Bade“ unter dem Vor
ſitze des Herrn MarkendorfFreyburg a. U. ſtatt.
Es wurde feſtgeſtellt, daß 160 Delegirte aus
150 Vereinen anweſend waren. Der pro 1897
gegebene Kaſſenbericht weiſt einen Beſtand von
267 Vereinen mit ca. 11500 Mitgliedern am
31. Dezember 1897 nach. Die mit einem Be-
ſtande von 1622,06 Mk. abſchließende Rechnung
wurde entlaſtet. Als Delegirten zum Krieger
bundesAbgeordnetentag in We'ßenfels, der auf
Anordnung des deutſchen Kriegerbundes nun-
mehr in der Zeit vom 8. bis 10. Juli ſtattfinden
ſoll, wählte die Verſammlung den Vorſitzenden.
Es werden Mittheilungen über die anläßlich des
Bundesabgeordnetentages geplanten Feſtlichkeiten
gegeben, die die G währ geben, daß die Stadt
Alles aufbieten wird, den hier einkehrenden
Kriegern eine gaſtliche Stätte zu bereiten. Es
wurde beſchloſſen, den bisher gezahlten Bezirks
beitrag in Höhe von 10 Pf. pro Mitglied weiter
zu zahlen. Eingehende Berathungen über die
Satzungen für den preußiſchen Landeskrieger
Verband und die Wahl der Stadt Hohenmölſen
als nächſter Verſammlungsort beſwloſſen die
Verhandlungen, die mit Hochrufen auf Se. Maj.
den Kaiſer, ausgebracht vom Ehrenvorſitzenden
Sr. Excellenz Generallieutenant von Wodtke-
Naumburg, begannen und beendet wurden.

Zwintſchöna (Saalkreis), 27. April.
Von der Verwaltung der Riebeck'ſchen Montan-
Werke wird gegenwärtig in unmittelbarer Nähe
des neuangelegten Rieſerſchachtes eine umfang-
reiche Schweelerei errichtet, da die gewerk-
ſchaftlichen Anlagen nach dem Eingehen der
Grube Delbrück ſämmtlich nach hier verlegt
werden ſollen.

Torgau, 29, April. Der frühere Bürger
meiſter Girth iſt jetzt in das Celler Zucht-
haus eingeliefert, nachdem ſein Geſuch an den
Magiſtrat von Torgau, für ihn ein Gnaden-
geſuch auf Umwandlung ſeiner Zuchthaus in
eine Gefängnißſtrafe einzureichen, keine Berück-
ſichtigung gefunden hat.

Wittenberg, 29. April. Erſchoſſen hat
ſich heute früh der Sekonde- Lieutenant von
Kaltenborn-Stacha u vom 20. Jnf.Regi
ment in ſeiner Wohnung. Der Verſtorbene ſtand
früher als Premier- Lieutenant in Berlin, muß
dort aber entgleiſt ſein, da er hier wieder als
Fähnrich eingetreten iſt.

Kleines Feuilleton.
Ueber den Jagdaufenthalt des

Kaiſers in Klitſchdorf wiro der „Poſt“
berichtet: Während der Uuerhahnjagd wurde
während der Abendzeit ſtets ein tragbarer
elektriſcher Scheinwerfer mitgeführt. Der Trans
port dieſes Scheinwerfers geſtaltete ſich ganz
einfach zwei Förſter trugen auf dem Rücken
in zwei mit einer Leitung verbundeneu torniſter
artigen Kaſten eine transportable Akkumulatoren-
batterie. Dieſe wurde bei jedesmaligem
Gebrauch durch einen eigens nach Klitſchdorf
beorderten Techniker gefüllt. An dem einen
Kaſten war ein Ausſchalter angebracht, ſo daß
es möglich war, auf Wunſch des Kaiſers den
Scheinwerſer in und außer Betrieb zu ſetzen.

Religiöſer Wahnſinn. Aus Chri-
ſtkanta, 22. April, wird geſchrieben: Zu
welchen erſtaunlichen religiöſen Verirrungen ſich
im Lande Joſen's mitunter die Leute verſteigen
können, davon zeugt wieder ein Vorfall, der
großes Auſſehen erregt und bei dem junge
Frauen die Hauptrolle ſpielen.
einem kleinen, im ſüdlichen Norwegen belegenen
Ort, wanderte vor mehreren Jahren aus Chri

im Ort vald als gewaltiger Bußprediger auſ
trat, gegen die Staatskirche zu Felde zo und
den nahen Zeitpunkt des jüngſten Gerichts an
kündigte. Als er warm im Orte geworden war,
unternahm er Miſſionsreiſen in die Umgegend
und baute ſchließlich ein Gebethaus, da ihm
Unter ſützungen in Geſtalt von Geld und Eß-
waaren genug zugingen. Der Erfolg, den ſeine
„erbauenden“ Predigten hatten, veranlaßte ihn
endlich, Gehilfen auszubilden, und ſein Stab de
ſtand in jungen Weibern, wit denen er eine
„Bib ſclaſſe“ einrichtete. Jn dieſer a genehmen

Elikekruppe kam der neue Prophet zu immer
größerer Erleuchtung, bis er eines Tages er
kärte. daß er und alle ſeine Anhänger ſündeg
frei ſeien. Da war es denn auch nicht auffallend,
daß er in ſeiner weiblichen Verſammlung, die
außer dem Propheten „rein“ von Männern
war, wie ein wormone lebte. Jüngſt mußte
der Prophet aber wegen ausgeſprochenen Wahn
ſinns in ein Jrrenhaus gebracht werden, und

bei der nachfolgenden Unterſuchung ſeines hübſchen
Veims machte man eine ſchauerliche Entdeckung

Der am 24 leiche.

Jn Tönſer,

ſtianſ.nd ein Tiſchler Namens Pederſen ein, der

Jn einem verſchloſſenen Zimmer des zweiten
Stockwerks fand man eine halb verweſte Frauen

Sie wurde als die ſeit einiger Zeit ver
ſchwundene Lehrerin Emilie Johanſen, die zu

den treueſten Anhängern Pederſen's gehört hatie,
erkannt. Aus der Unterſuchuug, die aber über
das myſtiſche Relig onsdrama noch keineswegs
volle Klarheit gebracht hat, ergiebt ſich ſo viel,
daß Emil'ie Johanſen und eine andere Lehrerin
Eliſe Moe ſich auf Geheiß des Propheten einer
freiwilligen Gefangenſchaft unterziehen ſollten.
Beide befanden ſich in einem verſchloſſenen
Zimmer, wo ſie ſich durch Gebet und Geſang
erbauten. Als Nahrung waren ihneu vier
Weißbrödchen und etwas Weaoſſer mitgegeben
worden. Die Moe erlitt drei Tage lang die
Hungersqualen, dann nahm ſie Abſchied von
ihrer Gefährtin, die in einer traurigenr Verfoſſung
auf dem Bette log, und begab ſid nach ihrem
nachbarten Wohnort, wo ſie nun ſchon mehrere
Tage verſäumt hatte, Schule abzuhalten. Ob
die zu Tode gehungerte Emilie Johanſen frei
willig ihrem Schickſal entgegengegangen iſt,
weiß man nicht, nur, darüber herrſcht Ueberein-
ſtinmung, daß nicht bloß der würdige Gründer
der neuen Sekte, ſondern die ganze UAnhänger-
ſchaft in's Jrrenhaus gehört.

Ueber einen großartigen Ausbruch
des BVeſuvs wird aus Neapel berichtet:
Profeſſor Meatteuccit theilt den Blättern mit,
daß man in der Nacht zum 16, April am
Kraterſaume des Veſuvs einem großartigen
Schauſpiel beiwohnen konnte. Jn der Nacht
zum 10. April war ein Theil der ſüdlichen
Wand des großen Kraters zuſammengebrochen
und in die Tiefe geſtürzt, wodurch die Krater-
öffnung erweitert wurde. Die Steintrümmer
verſtopften den Zugang zu dem eigentlichen
Vulkan. Die aus dem darunter liegen en Lava-
becken kommende Hitze machte die Steine weiß-
glühend, wodurch der Flammenglanz weit in-
tenſiver wurde als gewöhnlich. Kleine Flämm-
chen von zwei Meter Höhe von herrlicher blauer
und grüner Färbung wurden entfeſſelt. Die
größte Thätigkeit zeigte ſich in der Central-
region des Kratergrundes. Dort bohrte ſich
durch die vollſtändig glühenden Steinmaſſen eine
ungeheure Flammengarbe einen Weg, die mit
furchtbarer Gewalt nach außen getrieben un
von einem don erähnlichen Geräuſch bvegleitet
war. Die Feuerzungen, die eine Höhe von 50
Metern erreichten, waren meiſt von gelblich r
Farbe. Die Eruption, die am 11. April bezann,
hatte am 16. April ihren Höhepunkt erreicht.

Verrätheriſche Steigerung. Beſucher:
„Sie fürchten ſich wohl vor Jhrer Frau
Pantoffelheld „Jch, was fällt Jhnen ein!
Nicht im Entfernteſten. Am wenigſten heut',
wo Beſuch da iſt!“

Ein ſchlagfertiger Junge. „Papa,
der neue Lehrer hat mich gleich gehauen!“
„Nun, mein Junge, du wirſt es wohl verdient
haven, er ſoll dich doch erziehen!“ „Aber,
man fängt die Erziehung doch nicht von h nten
an, Papa!“

Aus der Jnſt ruktionsſtunde.
Sergeant: „Was iſt Lerrain Rekrut
ſchveigt. Sergeant: „Man ſollr' es nich
für möglich halten, leeft der Menſch alle Tage
drinne 'trum und weeß nich emal, was Terrain
is!“ Rekrut (plötzlich): „A paar Stiefeln
Telegramme und letzte Nachrichten.

Graudenz. 1. Mai. Die Ehefrau des
Agenten Auguſt Hoffmann wurde in ihrer
Wohnung ermordet aufgefunden. Am Kopfe
der Leiche befanden ſich mehrere offene Wunden,
darunter eine ſwere von 5 Centimeter Länge.
Uoter dem dringenden Verdacht der Thäterſchaft
wurde der Ehemann der Ermordeten verhaftet.
Derſelbe lebte ſeit längerer Zeit mit der Frau
in Unfrieden. Die Tote war Hoffmanns zweite
Frau die Ehe war kin erlos.

Madrid, 1. Mai. Eine amtliche Depeſche
aus Manila meldet: Geſtern Nacht 11 Uhr
kündigten Kanonenſchüſſe, welche am Hafen

eingange fielen, an, doß das feindliche Ge-
ſchwader die Einfahrt in den Hafen zu erzwingen
ſuche. Heute Vormittag erſchten das ame-
rikaniſche Geſchwader vor Caviti; vom Arſenal
und vom ſpaniſchen Geſchwader wurde das
Feuer auf das feindliche Geſchwader eröffnet und
nach heftigem Kompfe mußte der Feind ſich
gegen neun Uhr Vormittags nach dem weſtlichen
Ufer der Bai zurückziehen, wo er hinter aus-
ändiſchen Handelsſchiffen Stellung nahm. Jn
Anbetracht der vedeutenden Ueberlegenheit der
Amerikaner hat das ſpaniſche Geſchwader be
trächtlichen Schaden erlitten, an Bord der
„Criſting“ entſtand Feuer, ein anderes Schiff
iſt in die Luft geflogen. Die Verluſte ouf
ſpaniſcher Seite ſind veträchtlich, unter den
Gefallenen befindet ſich der Kommandant der
„Criſtina“.

Hongkong, 1. Mai. Der engliſche
Dampfer „Memnon“ iſt von Manila hier ein
cetroffen derſelbe bemerkte ein ſpaniſches Ge-
ſchwader außerhalb des Hafens, aber in der Bai
von Manila. Etwa 50 od r 60 Kanonen ſchweren
Kalibers ſeien gut plazirt und beherrſchen die

Einfahrt zu der Bat. Man glaubt, das amerika
niſche Geſchwader könne nicht eindringen in die
Bai ohne Panzerſchiffe erſter Klaſſe oder eine
große Streitkraft zu Lande. Die Behörden von
Manila veröffentlichten, um Eindruck auf die
Eingeborenen zu machen, durch Anſchläge eine
Erklärung, ein ſpaniſcher Kreuzer habe am
Montag zwei amerikaniſche Kriegsſchiffe an
gegriffen und zum Signken gebracht doch
wird dieſe Erzählung als unbegründet be-
zeichnet. Bei Junta der Rebellen in Hongkong
eingegangene Briefe verſichern, daß die Jnſur-
genten durch Beſetzung aller Höhen in der Um-
gebung von Manila in einem Umkreiſe von 10 bis
20 Meilen und durch Mitwirkung der Amerikaner
die Stadt durch Hunger in etwa 14 Tagen
b zwingen könnten. Dieſe Angabe wird durch
Briefe engliſcher Anſöſſiger beſtätigt. Die Auf-
ſtändiſchen beabſichtigen, einen Scheinangriff auf
die Stadt zu machen, während die Amerikaner
von der Waſſerſeite die Forts angreifen. Die
Briefe an die Junta fügen hinzu, die Spanier
hätten ihren Kreuzer „Caſtilla“ in dem flachen
Waſſer an der Einfahrt zum Hafen auflaufen
laſſen, um ihn als feſte Batterie zu benutzen.
Einige Schiffskanonen ſeien ausgeſchifft und am
Eingang des Hafens aufgeſtellt worden. Man
glaubt, die Amerikaner werden zum Zwecke der
Beſetzung des Hafens bei Manila mit den Auf-
ſtändiſchen zuſammenwirken als Baſis für eine
längere Belagerung der Stadt. Sie würden
dann das ſpaniſche Geſchader zum Kampfe
zwingen können. Der engliſche Konſul in Manila
hat telegraphiſch die Sendung des Kreuzers
„Edgar“ verlangt, da man Uaruhen in der
Stadt befürchte.

Fahrpian
gültig vom I. Mai 1898.

Richtung nach Halle Berlin.
Merſeburg ab 4 U. 9 W. früh (D.-3.), 5 U. 6 M.

6 U. 16 M., 8 U. 48 M. (Schnellz..), 9 U. 37 M., 12
U. 10 M., 12 U. 41 we., 2 U. 17 M. Mittag s (Schnellz.),
4 U. 50 We., 5 U. 10 (Schuellz.), 8 U. 4 K. Abends,
(Schnellz.), 8 U. 13 M., 9 U. 11 Wi., (D.-3.) 10 U. 26 M.,
(nur Sonntags) 11 U. 45 M.

Richtung nach Corbetha-Eiſenach.
Merſeburg ab: 3 U. 41 M. früh 6 U. 4 M., 7 U-

39 v. (nur Sonntage) 8 U. 9 M. (Schnellz.) 10 U. 47.
M., 11 U. 43 M. (Schnellz.), 1 U. 37 M. vittags-
2 U. 45 M., 4 U. 16 M. (Schnuellz.), 5 U. 53 M., 7 U.
56 M. Abends (Schnellz.), 10 U. 22 M., 11 U. 59 M.

Richtung nach CorbethaLeipzig:
Corbeha ab 4 U. 1 M. rüh (D.-3.), 4 U. 33 M.,

6 u. 33 M., 8 U. 43 M., 9 U. 39 12 U. 5 M.
Mittags, 12 U. 35 M', 2 U. 15 M. (Schnellz.), 4 U.
31 M., 4 U. 46 M. (Schnellz.), 5 U. 4 M. (Schnellz.),
nur bis 14. Juni, 8 U. 12 M. Asends, 9 U. 4 M.
(Schnellz.), 10 U. 14 M., 11 U. 25 M. (Schnellz,) 12 U.
Nachts.

Richtung nach Mücheln,
Merſeburg ab: 6 U. 57 M. früb, 10 U. 57 M.,

2 U. 49 M. weiitags, 6 U. Abends, 8 U. 20 M.
Richtung von Mücheln nach Merſeburg.
Mücheln ab 5 U. früh, 8 U. 22 M., 12 U. 37 M.

Mittags, 3 U. 50 M., 7 U. 1 M. Abende,
Richtung nach Schafſtädt.

Merſeburg ab; 6 U. 50 M. früh, 10 U. 52 M.,
2 U. 54 M. Mittags, 8 Uhr 25 M. Abends, außerdem
vom 15. Wiai bis 15. September bis Lauchſtedt, jedoch
nur Sonn und Feiertags, 10 U. 3) M. Abende,

Richtunng von Schafſtädt nach erſe burg
Scha ſtädt ab: 4 U. 55 M. früh, 8 U. 15 M.

12 U. 42 e. Mittags, 6 U. 36 w. Abends, außerdem
an Sonn und Feſtiagen in der Zeir vom 15. Mai bis
15. September 9 U. 34 M., Abends ab Lauchſtedt, An
tunft in Merſeburg 10 U. 5. M. Abends.

Route Lauchſt edt-Schlettan und
Schlettau-Lau chſtedt.

Lauchſtedt ab: 5 U. 41 M, früh, 8 U. 37 M.. 3 u
23 M. Weittage. Schiertau ab 7 U. 30 M. früh, 12U
25 M. Mittags, 6 U. 2 k. Abends.

Deutſche Fonos.
29. April.

Dentſae Reichs Anleihe 3 13 25 ba
t o. do, 3 103 30 Bd o do. 8 96 60 6Prepßiche Staotsanleihe 3 103 10 be
do. do. 13 103 20do, do. 3 39397,30 bPfandkrieſe Säghſiſche a 104,75 G
o do. 18 91,30 beRentenbriek Säa ſiſcher 4

WSetterbericht des Kreisblattes.
3. Mai. Vorwiegend heiter, normale Temperatur.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
T 6 Meter soliden Wasehstoflf

2 6 Meter s. Sommoerstoff z. Kl. f. M. 1.89zum Klejck 6 Sommer-Nouveaute. K. f. M. 2.1
6 Loden vorzügl. Qualität dop. br.

f. M. 3.90für I. 1.68 Pf. 6 S Alpacca Panama t. M. 4.50
Modernsto Kleider- und Blouseustotfe

in grösster AuswahlMuster voers. in einz. Motern freo. ins Haus.
OETTINGER Co., Frankturt a. B.

aut Verlangen Vers«andthaus
franco ins Haus. Separat- Abtheilung für Herrenstoffe:

Stott z. ganzen Anzug 3.75 M., Cheviot
Modebilder grat. z. ganzen Anzug S. 3.855.

Verantwortlich für den textlichen Theil: Rudolf Heine,
kür Jnſerate und Reclamen: Fritz Stücker.

Beide in Merſeburg.
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Nummer 102 1898
Kirchennachrichten.

Dom. Getauft: Clara Luiſe, T. des
Photographen Benke.

Stadt. Getauft: Friedrich und Paul,
Söhne des Handelsm. Hoffmann Theodor
Richard Hermann, S. des Tiſchlers Pfeiffer;
Richard Max, S. des Gelbgießers Wehnemann
Bertha Eliſe Gertrud, T. des Fabrikarb.
Meißner Franz Willy, unehel. S. Ge-
traut der Dreher H. Hemmann mit Frau
M. W. geb. Blechſchmidt hier. Beerdigt:
der Privatier Weingart die Ww. Töpfer geb.
Becker.

Altenburg. Getauft:
T. des Reg. Civil-Supern.
Paul Wilhelm, S. des Bäckermſtr. Paul
Wucherer Alfred Karl Hermann, S. des
Schloſſers Karl Winkler; Hedwig, T. des
Formers Kratſch. Beerdigt: der Fried-
hofswärter Eduard Witter.

Neumarkt. Beerdigt:
des Fabrikarb. Krowiocſch.

Helene Eliſabeth,
Albert Kabiſch;

der einzige S.

Altenburg. Donnerſtag, den 5. Mai
Jungfrauen-Verein. eBekanntmachung.

Vom 10. Mai ab iſt der Feirnſprech
verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Eichenbarleben und Radegaſt
andererſeits zugelaſſen. (1494

Die Gebühr für ein gewödhbnliches
die Zeit von drei Minuten nicht über
ſt eigendes Geſpräch beträgt nach Eichen
barleben eine Mark u. nach Radegaſt
25 Pfg.

Merſeburg, den 30 April 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann

Glücksmüller's
Gewinnerfolge

ſind rühmlichſt bekannt!

50 O0O V.
26. GOO VI.

160. 000 VI.
u. f. w. ſind die Hauptgewinne der

nächſten Metzer Dombau-

Geld Lotterie
Ziehung 1IA. 17. Mai.

Looſe à Mk. 3.30, Porto u. Liſte
30 Pfg. extro, empfi. u. verſend. d
1526) Bankgeſchäft
Ludwig Müller „(o,

Berlin O., Breiteſtr.im beim Kgl. Schloß. r
Privatimpfung

im Monat Mai jeden Mittwoch
Wachmittags 2 Uhr. (1534

Dr. Brohmannm.
At Lünit. Zähne.

Anfertigung
künſtlicher
Gebiſſe
in Gold,

J Plating und
Kautſchuk.

X Plombirender Zähne wit Goh Sil ber, Emaille

2e. Schmerzloſes Zahnziehen. Richten
ſchiefſtehender Zähne. Jedes unpaſſende
Geb iß wird gut paſſend bei billigſter
Preisberechnung umgearbeitet. Repa
raturen an künſtlichen Gebiſſen ſofort.

Franz Hirsekorn,
II alle a. S.,

Leipziger Straße II, II.,
e leeelee

Zum meterweiſen
Bezug

empfehle ich mein reichhal-
tiges Lager (1314

aller Neuheiten
der Saiſon

nur bewährte Fabri-
kate in jeder Preislage.

Anfertigung nach
Maaß unter voller

Garantie.

Wilhelm Holle,
Markt 10.

Tuchhandlung.
Magaßgeſchäft.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 3. Mai-

AllgemeinerDeutſcher Ja ad SchutzVerein.
Es wird hiermit öffentlichen Kenntniß gebracht, daß im Jahre

1897 nachſtehenden Perſonen ſür Ergreifung reſp. Ermittelung von Wilddieben
Ehrengeſchenke bezw Geldprämien zuerkannt worden ſind

I. Königl. Förſter Reinhardt-Wilsdorf,
2. Gendarm Howe-- Merſeburg.
3. Forſtaufſeher Schlevogt--Zſcheiplitz,
4. Förßer Dreber--Gleina.

Alle Freunde der Jagd werden erſucht, zu ihrer Kenntniß gelangende
Wilddiebſtahlsfälle, insbeſondere aber ſolche, bei welchem ſich Beamte oder
Privatperſonen um die Ermittelung und Ergreifung der Thäter beſonders ver
dient gemacht haben, dem Unterzeichneten zur Kenntniß zu bringen.

Zingſt bei Nebra, den 30. April 1898,Der Zezirks- Vorſtand
für die Kreiſe Merſeburg, Querſurt, Eckartsberga.

von Helldorff.
Hächſtſch Thüringiſche Ztktien, Heſell haft

für HraunkohlenVerwerthung zu Halle a. S.
Die Dividende für das Geſchäftsjahr 1897 von 7

ſämmtliche Aktien wird gegen Auehändigung der Coupons:
Nr. 42 der Stamm- Aktien
Nr. 38 der Prioritäts-Stamm-Aktien J. Emiſſion à Mk. 600.
Nr. 24 der Prioritäts-Stamm- Aktien II. Emiſſion

mit Mk. 45. pro Aktie und
Nr. 6 der Stamm-Aklien à Wk, 1200.

mit Mk. 90, pro Aktie

1528

Prozent für

vom I. Juni a. er. ab an unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt, ſowie bei
nachſtehend benannten Bankhäuſern, bei letzteren jedoch nur bis zum
I. Juli er.,

in Halle a. S. bei dem Halleſchen BankVerein
von Kuliſch, Kaempf Co.,

in Berlin bei der Breslauer Diskonto Bank,
in Magdeburg bei der Magdeburger Privat- Bank,in Leipzig bei Herren Becker S Co. und bei der Privat Bank zu

Gotha, Filiale Leipzig,

bezahlt. [1529Halle a. S., den 28. April 1898.
Der Aufſſichtsrath.

von Voß, Vorſitzender.

XXI. Grosse

Ziehung unwiderruflich am 17. Mai 1393.
auptgewinne:2 viergpännige, Reit- II. Wagen

3 2weispäpnige,

5 einspänpige Pferd en
Equipagen wit

Loose à nur 1 Marlkc, auf 10 Loose ein Vroiloos Porto
und Gewinnliste 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen
Briefmarken das General-Debit (1074

tCarl Heintze,
Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme.

Bern W., Hötel Royal
2Unter den Linden 3.

e le

r Thür nd u. G Aust.e T gen ſſoordas ne
2 Seinen reAheumatigonee, Merven- S

hdfrauenkrankheſtem, e z r wie b ler nd Auskunft a
Gesunde Wafdgegench 2 Saat Soleyerwalts ing.

Magazindutz
W. n.Burgſtraße 5. Burgſtraße S.

Anerkannt größte Auswahl egeſchmackvoll garnirker Hüte
1482) für jeden Stand und jedes Alter. e

Sämmtliche Putzartikel in grösster Auswahl.
Großes Special-Putz-Geſchäft.

Kraußel Sicgerſte iel

Bill Naturheilverfahren
Wer ſchnell geſund werden will, darf keine Medizin mehr nehmen, ſondern muſ

2 Naturheilverfahren anwenden, dies iſt die einzig richtige KrankenbehandlungBi Das neue Raturheilverfahren. Das beſte Buch der Naturheil
T methode. verdanken demſelben ihre Wiedergeneſung

Giebt für jede Krankheit genaue Kurvorſchrift, lehrt auch Kneippkur, Maſſage, Heil
ymnaſtik, Krankenkoſt und Schutz gegen Krankheiten c. Jn wenig Jahren vo30000 Familien gekauft, beſter Beweis für deſſen Vorzüglichkeit. 1800 Seiten

550 Abbildungen, 15 bunte Tafeln. Preis gebunden M. 12.50 oder fl. 7.50
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und F. E. Bilz' Verlag, Leipzig.

2 x j 5 Raturheilanſtalt (Schloß Lößnitz) Dresden Radebeul behan
z delt jährlich Hunderte von Patienten aller Art mit beſtem Erfolg

Proſpekte frei durch die Direktion
3 Favyrebierte Aerzte. Platz für 150 Kurgäſte.

Zur Keichstagswahl!
Für die Anfertigung aller einſchlägigen Druckſachen

hält ſich, unter Zuſicherung prompter Ablieferung, empfohlen die

Kreisblatt Druckerei.

Ausverkaegf.
Wegen bedeutender Vergrößerung meines

Ofenlagers infolge eigener Fabrikation verkaufe ich

ſämmtliche Artikel in (1102
Glas, Steingut und Porzellan

vollſtändig aus, event. kann das ganze Lager billigſt
übernommen werden.

Alfred Rischer, Oberburgſtr. 6.

nCafe, Reſtaurant und Gartenlokal

O OLLERMN““,
Empfehle den hochgeehrten Herrſchaften von Merſeburg und Umgegend

mein am Gotthardtsteich gelegenes Etabliſſement. [1532
Zugleich empfehle meinen neu eingerichteten zugfreien, ſchattigen Garten

zur gefl. Benutzung.
Hochachtend

Cart Schahe.
e Die Aerzte ſindPhotograph ganz erſtaunt über die Erfolge des

3 Karl Koch'ſchen Nährzwiebacks.Fritz Möller, Derſelbe bildet den Kindern geſundes

A. a Se Blut, ſtarken Knockenbau u iſt wegen
eines n Nährwerthes geeignePoſtſtraße 19, neb. d. Landgericht, e e e e er

erhielt auf der
Sächſiſch Thüringiſchen Jnduſtrie

Gewer be Ausſtellung
zu Leipzig 1897

Die goldene Hedaille
als einzige, höchſte Auszeichnung, die

für Photographien verliehen wurde.

Für das Familienzimmer
empfehle ich meine ſeit 30 Jahren als
vorzüglich anerkannte Vergrößerung
nach jedem Bilde auf nur halibarem
Papier in jedem Format. (610

nährung als: Skrophnuloſe, Drüſen,
Darmkatarrh, KRhachitis, Knochen
krankheiten u. ſ. w. zu ſchü gen.

Jn Düten und Packeten zu 10, 20,
30 und 60 Pfg. Verkauf bei:

A. B. Sauerbrey;

H. Weilamann, Gotthardtſtr.;
Carl Schmidt, Unteraltenburg

Reinh. Fränzel, Steinſtr.
Wilhelm Köttrritzſch,
Louis RNiendorf.
Hürde: nteraltenburg,
Th. Sieber, Halleſcheſtr.
Frankleben: Rich. Handktke.r 5 Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt.
e Mücheln: W. Ködel, Bäckermſt:.G mine W vaucha: Paul Fügner.
5 für fusshötlen e und „inb. Sietrich.
v. v. Fritz 's Dienſtagel hausſchlachtene Wurſtgerostein el- n 15627) Vielig

aus reinem Bernstein fabricirt

kein SpirituslackTrocknet in 6--8 Stunden dec kt

besser als Oelfarbe und steht so

Klettenwurzel-Haaröl.
Feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er

haltung, Kräftigung und Verſchönerung

e

blank wie Lack; übertrifft an 4Haltbarkeit und Eleganz jeden des Haares, es verhindert das Ausfallen
bisher bekannten Anstrich. und frühe Ergrauen desſelben und be

Die Lackfarbe wird streichtertig ſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
geliefert und kann von Jeder- S 75 und 50 Pfg. empfiehlt (497

4 mann selbst gestrichen werden. e Gustav Lots Nacht.
Jw Büchſen zu 1 und 2 Pfund. Junge Jagdhunde

Bei 5 Büchſen Vorzugspreiſe. (1464 werden billig abgegeben.

Alleiu-Verkauf Albrecht,für O. Frätze-Berlin, nur bei 1530] HalleſcheStraße Nr. 5.
Oscar Lebherl, Hochelegante
Drogen u. Farbenhandlung.

16 Burg Straße 16.
Mearfagrrrl

Stutzuhr
mit Glesglocke (Jagdſtück) für den
billigen Preis von 80 Mark zu ver-

Reparaturen werden prompt kaufen durch 1477
bei billigſter Preisſtellung Mölinitz, Gotthardtsſtr. 16

ausgeführt. (1370
Tüchtige KnechteW. eRitt 26.W e hat zu vermiethen [1510

Frau W aldner, Cöthen ilA.
Uebernahme Vernickeln und Emailliren. h

Garten tös on e Unregelmäßigkeiten
Gartfenstfühle, der Zuſtellung desKreieblaties bittenGartenbänkKeempfehlen billigſt (1533 wir ungeſäumt uns gefl. anzu

Gebr. V iegand. Expedition des Kreisbl tts
Drud nd enag von R udolf 9 eine („WMerſeburger Kreisblett-Vruckerei““.

Kinder vor den Folgen fehlerhafter Er

Walt. Bergmann, Gotthardiſtr. 8

[1402
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